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Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“
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Streik uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Kückzahlung des Bezugspreiſes.
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Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,

Donnerstag, den 7. Februar 1929

das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

31. Jahrg.
Offenlegung der Cinheitowerte.

Gemäß S 56 der Ausführungsbeſtimmungen zum Reichs
bewertunge und Vermögensſteuergeſetz ſind die vom Grund
wertausſchuß feſtgeſtellten Einheitswerte offenzulegen. Die
Liſten können in der Zeit vom bis 28. Februar 1929
werktäglich von 9——13 Uhr im Finanzamt, Zimmer Nr. 44,
eingeſehen werden.

Wittenberg, den 23 Januar 1929.
Finanzamt.

Neues in Kürze.
Der amerikaniſche Senat nahm am Dienstag die Kreuzer

vorlage an, die den Bau von 15 Kreuzern innerhalb von drei
Jahren vorſieht.

Nach einer engliſchen Preſſemeldung ſoll die engliſche Re
gierung beſchloſſen haben, den für dieſes Jahr vorgeſehenen Bau
von zwei Kreuzern nicht zur Durchführung zu bringen.

Jm Reich und in Preußen fanden am Dienstag wieder
Veſprechungen über die Große Koalition ſtatt.

v 5 Jm Preußiſchen Landtag ſpielte ſich eine recht heftige
Debatte zwiſchen dem Deutſchnationalen, Graf von Garnier, und
dem preußiſchen Jnnenminiſter Grzeſinſki ab.

Nach den neueſten Meldungen aus Spanien iſt die dortige
Sage nach wie vor ernſt. Die Oppoſition gegen Primo de Rivera
ſoll ſtändig wachſen.

Mit wechſelndem Glück.
Die Koalitionsverhandlungen im Reich und in Preußen

brachten noch immer kein Ergebnis.

e o Berlin, 6. Februar.Die Verhandlungen im Reich und in Preußen zur
Herbeiführung der Großen Koalition werden auch

letzt noch mit wechſelndem Glück geführt, ohne daß aber
bisher irgendein greifbares Ergebnis zu erzielen geweſen
wäre. Die Ausſichten ſteigen und fallen, je nach dem
Umfang der Anſprüche der Parteien. Man hat
jetzt allerdings den Eindruck, daß, falls die Löſung nicht
in den nächſten Stunden erfolgt, eine Vertagung der
ganzen Verhandlungen auf unbeſtimmte Zeit vorgenom
men wird.

Geſtern verhandelte der Reichskanzler zunächſt mit dem
Führer der Deutſchen Volkspartei, Dr. Sſchol z. Nach ihm
kam der Fraktionsführer des Zentrums, Stegerwald,
und darauf der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Dr.
Breitſcheid zum Reichskanzler. Die Verhandlungen
ſind beſonders dadurch ſchwierig geworden, daß das Zen
trum auf einer ſchnellen Löſung beſteht und im anderen
Falle die Zurückziehung ihres einzigen Ver
frauensmannes im Kabinett, des Verkehrs-
miniſters v. Guérard, angekündigt hat. Sollte v. Guérard
tatſächlich zurücktreten, ſo würde die gegenwärtige Ver
Handlungskriſe in eine Kabinettskriſe umgewan-
delt. Dem Zentrum wurde allerdings ein neuer Vorſchlag
übermittelt, und man glaubt jetzt, daß, wenn auch dieſer
Vorſchlag nicht angenommen wird, die Verhandlungen ver
tagt werden.

Jn Preußen ſpielt die Frage der Verteilung der
Miniſterien die Hauptrolle. Die Deutſche Volks
partei beanſprucht zwei Miniſterpoſten, die ſie aber
nur dann erhalten kann, wenn das Zentrum einen auf
gibt. Darüber iſt bisher noch keine Einigung erzielt worden.

Jm ganzen geſehen, iſt die Situation genau ſo wie im
vergangenen Jahre, als nach den Wahlen auch ſchon die
Bildung der Großen Koalition verſucht wurde. Damals
begnügte man ſich mit der Notlöſung, hoffte aber, daß
im Herbſt die Koalition gefeſtigt werden könnte. Jetzt iſt
inzwiſchen wieder der Frühling vor der Tür, und die Hoff
nungen des vergangenen Jahres ſind ihrer Verwirklichung
noch um keinen Schritt näher gekommen.

KellogaPakt und Auswärtiger Ausſchuß
Forderung nach allgemeiner Abrüſtung.

o Berlin, 5. Februar.
Jn der Sitzung des Auswärtigen Ausſchuſſes

des Reichstages wurde zunächſt der deutſch-litauiſche Han
dels und Schiffahrtsvertrag behandelt und nach längerer
Ausſprache dem handelspolitiſchen Ausſchuß des Reichs
tages überwieſen. Es folgte die Beſprechung des Abkom
mens zur Beilegung der finanziellen Streitfrage zwiſchen
Deutſchland und Rumänien. An der Ausſprache be
teiligte ſich auch der Reichsaußenminiſter. Das Abkommen
wurde ſchließlich ohne Widerſpruch gleichfalls dem handels
politiſchen Ausſchuß des Reichstages zugeleitet.

Der Ausſchuß trat dann in die Beratung des Kriegs
üchtungspaktes ein.

Der Reichstag erwartet, daß die Reichsregierung entſprechend
der Erklärung in der Note des Reichsminiſters des Auswärtigen
an den amerikaniſchen Botſchafter in Berlin vom 27. April 1928
das Jnkrafttreten des Kellogg-Paktes zum Anlaß nimmt, um
auf Grund dieſer neuen Garantie für die Erhaltung des
Friedens bei den Regierungen der Vertragspartner und im
Völkerbund auf Erfüllung der Verpflichtungen zur all en
meinen Abrüſtung ſowie zum Ausbau der Möglichkeiten
vorhandene und entſtehende Gegenſätze Völkerintereſſen und
offenkundigen Ungerechtigkeiten auf friedlichem Wege zu be
jeitigen, mit allem Nachdruck hinzuwirken.

Zum Schluß wurden noch Reparationsfragen behandelt.

Sitzung des Reichstags.
ErwerbsloſenDebatte.

Berlin, 6. Februar.
Vor Eintritt in die Dienstagſitzung des Reichstagesrichtete Abgeordneter Graf Weſtarp (dnat.) die Auf

merkſamkeit des Hauſes auf eine Broſchüre „Sozialdemo
kratie und Wehrproblem“, deren Verfaſſer Angehörige der
ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion ſeien, in der landes
verräteriſche Aeußerungen enthalten und ſogar die Geld
verweigerung für die Kriegführung als berechtigt hinge
ſtellt worden ſeien. Als Verlagsort und Adreſſe der Her
ausgeber ſei das Gebäude des Reichstages bezeichnet wor
den. (Hört! hört! rechts.) Wir fragen die Reichsregie
rung, ob ſie es mit der Würde und der Selbſtachtung desdeutſchen Volkes für vereinbar hält, daß Reichskanzler und

Reichsminiſter ihren Auftrag von einer Partei erhalten,
in der führende Abgeordnete den Landesverrat propa-
gieren. (Lebhafter Beifall rechts, Unruhe links.)

Präſident Löbe ſagte zu, die Angelegenheit unter
ſuchen zu wollen.

Das Haus trat dann in die Tagesordnung ein. Zur
Verhandlung ſtanden Anträge und Jnterpellationen aller
Parteien über die

Frage der Erwerbsloſenfürſorge.
Abgeordneter Jadaſch (Komm.) begründete Anträge

ſeiner Partei zur Erwerbsloſenfrage.
Reichsarbeitsminiſter Wiſſell

erklärte, die Regierung laſſe ſich in ihrem ſozialen Be
wußtſein und in dem Verſtändnis der ſozialen Nöte von
niemandem links der Sozialdemokratie übertreffen. Die
Notlage der Erwerbsloſen ſei zu ernſt, als daß ſie mit
Parteifragen verquickt werden dürfe. Dieſe Frage müſſe
mit dem Herzen beantwortet werden. (Lärm bei den Kom
muniſten und Zuruf: Heuchelei!) Die Reichsanſtalt i
Arbeitsloſenverſicherung und Arbeitsvermittlung ſtehe kei
neswegs vor dem Zuſammenbruch. Der Miniſter bat um

Ablehnung der Anträge, die eine Aenderung der Arbeits
loſenverſicherung bezwecken. Jn der Kriſenfürſorge ſtehe
die Regierung auf dem Standpunkt, daß der Kreis der
unter die Kriſenfürſorge fallenden Arbeiter weſentlich zu
erweitern ſei. Für Saiſonarbeiter komme dieſe Fürſorge
nicht in Betracht. Eine weitere Verlängerung der Anter-
ſtützungsdauer halte die Regierung zurzeit noch nicht für
notwendig. Sie ſei ferner bemüht, durch Vergebung von
Aufträgen den Arbeitsmarkt günſtig zu beeinfluſſen

Abgeordneter Brey (Soz.) begründete einen Antrag
ſeiner Fraktion auf Erweiterung der Fürſorge.

Geſundheitsfürſorge der verſicherten Bevölkerung.
Der Sozialpolitiſche Ausſchuß des Reichs

tages genehmigte nach unweſentlichen Abänderungen die
Richtlinien für die Geſundheitsfürſorge in der
verſicherten Bevölkerung. Dieſe Richtlinien, die am
1. April in Kraft treten ſollen, bedürfen nun noch der
e des Reichsrates, dem ſie alsbald zugehen
werden.

Wieder allgemeine Arbeitsdienſtpflicht?
Die Deutſchnationale Volkspartei hat im Preußiſchen

Landtag einen Antrag eingebracht, wonach die Reichsregie
rung um Vorlegung eines Entwurfes für den Reichstag
aufgefordert werden ſoll, in dem alle männlichen
Staatsbürger vom 18. bis 21. Lebensjahre ohne Anſehung
ihres ſozialen Standes einem allgemeinen Arbeitsdienſt
pflichtgeſetz unterworfen werden ſollen. Die Dauer der
Arbetitspflicht ſoll 12 Monate betragen.

GeneralVerſammlung der Reichsbank.
Dr. Schacht über die Kreditnot Deutſchlands.

o Verlin, 5. Februar.
Jn der Generalverſammlung der Reichsbank wurde

beſchloſſen, für das Jahr 1928 eine unveränderte Divi
dende von 12 Prozent zu verteilen. Jn der Aus
ſprache erklärte Dr. Schacht zu der ſtarken Vermehrung der
Gewinne der Reichsbank, daß ſich hierin nur die Not der
deutſchen Wirtſchaft und deren ungeheure Kredit
not widerſpiegele. Die Gewinne würden von ſelbſt zurück
treten, wenn wieder ein einigermaßen normaler
Zinsfuß in Deutſchland herrſche.

Jn dem gleichzeitig vorgelegten Verwaltungsbericht der
Reichsbank wird ausgeführt, daß wieder ein Jahr lang
Reparationen nicht aus Ueberſchüſſen der Wirtſchaft, ſon
dern aus geborgten Geldern abgeführt wurden. Es erhebe
ſich immer ernſter die Frage, wie lange dieſer Verſchul
r noch fortgeführt werde und wie weit die
deutſche Wirtſchaft die im Laufe des Jahres immer un
günſtiger gewordenen Kredit bedingungen
noch tragen könne.

Der Bericht ſchätzt die von Deutſchland aufgenommenen
längfriſtigen Auslandsanleihen auf 7 Milliarden und da
neben die hereingenommenen kurzfriſtigen Auslandsgelder
auf 6 Milliarden, ſo wie ſie von der deutſchen Bankwelt
in Anſpruch genommen worden ſeien. Dazu kämen noch
kurzfriſtige Auslandskredite anderer Zweige der deutſchen
Wirtſchaft und ſchließlich der Erwerb anſehnlicher Beträge
in ländiſcher Wertpapiere durch ausländiſche Käufer. Der
Zinſendienſt, den Deutſchland für die bisherigen
Auslandsgelder aufbringen müſſe, belaufe ſich auf rund
1Milliard e iährlich.
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Bayern und Preußen.
v Während auf dem Gebiet der internationga-

len Beziehungen Dutzende von mehr oder weniger be
rufenen, von mehr oder weniger aufrichtigen Apoſteln
des Friedens ſich bemühen, zu Vereinbarungen zu ge
langen, die es überflüſſig machen, daß mit der Ab be
rufung von Botſchaftern oder Geſandten der
ganze antiquierte diplomatiſche Apparat zur Ankündi-
gung bevorſtehender oder drohender Feindſeligkeiten in
Bewegung geſetzt werde, hat im Anſchluß an die bekann
ten Aeußerungen bayriſcher Miniſter in einer vertrau
lichen Preſſebeſprechung Miniſterpräſident Braun den
Geſandten Preußens in München zur Berichterſtattung
nach Berlin berufen und die Preſſe wiſſen laſſen, daß
dieſer diplomatiſche Vertreter des größten deutſchen
Staates vorläufig nicht auf ſeinen Poſten
zurückkehren werde. Wäre man durch die un
glaublichen politiſchen Vorgänge, die ſich ſeit nunmehr
15 Jahren in ununterbrochener Folge wie ein aufre
gender Film vor unſeren Augen abrollen, gegen Knall
effekte nicht bereits ein wenig abgebrüht und gegen
Senſationen nicht allgemach recht ſtumpf geworden, man
wüßte nicht, ob man ſich über dieſen „Abbruch der diplo
matiſchen Beziehungen“ zwiſchen zwei Bundesſtaaten
des Deutſchen Reiches mehr nach der tragiſchen oder
mehr nach der heiteren Seite hin erregen ſollte.

Aber gleichgültig, welchem Parteilager man ange
hören möge, gleichgültig, wie dickfellig man mit der Zeit
gegenüber den ſtändig auf uns niederpraſſelnden Ueber
raſchungen geworden ſein mag, die ganzen unſeligen
Verhältniſſe, unter denen unſer Vaterland ſeit dem
Schluß des gigantiſchſten Kampfes, den die Welt

Heſchechte gekannt hat, zu leiden und ſchwer zu tragen
hat, zwingen dazu, ſich angeſichts ſolcher Vorkommniſſe
doch recht ernſthaft die Frage vorzulegen, ob es
nicht ein wirklich unaushaltbarer Zuſtand iſt, daß derar
tige innere Zwiſte andauern und immer wiederkehren
können, obwohl der Ring derer, die Deutſchland ſeine
unverſiegliche Arbeitskraft und ſein zielbewußtes Stre
ben neiden, noch faſt ebenſo eng und dicht iſt
wie in den tragiſchen Wochen, die dem Weltkrieg vor
ausgingen. Es kann doch kein Zweifel daran beſtehen,
daß die unentwegteſten unſerer früheren Feinde und
ſie ſind zahlreicher als man vielleicht allgemein an
nimmt es heute noch auf das tiefſte bedauern, daß
den drakoniſchen Beſtimmungen des Verſailler Diktates
nicht durch die Zerſchlagung der deutſchen Ein
heit die Krone aufgeſetzt wurde. Ja, man geht nicht
fehl, wenn man annimmt, daß dieſe Kreiſe les
jusqu'auboutiſtes, die, die bis ans letzte Ziel gehen
wollen, nannte man ſie im Paris der Kriegsjahre
auch jetzt noch jedes gelegene Mittel mit Wonne auf
greifen würden, um heute zu vollenden,
was durchzuführen ihnen damals durch Widerſtand im
eigenen Lager unmöglich gemacht wurde. And während
nun Preußens Geſandter auf Befehl ſeines Miniſter
präſidenten fern von München ein vorläufiges otium
cum dignitate, eine würdevolle Muße, genießt, ſtehen
Herrn Dard, Frankreichs Vertreter bei der baye
riſchen Regierung nach wie vor die Türen der Mini-
ſterien und Kanzleien Münchens offen.

Es iſt hier nicht die Stelle zu unterſuchen, ob die
Beibehaltung des alten Brauchs einzelner Länder-
g. ſand ſchaften und der Zulaſſung ausländiſcher

ertreter bei dieſer oder jener Regierung eines deut
ſchen Landes überhaupt den Zeitverhältniſſen noch ent
ſpricht. Gerade angeſichts der Tatſache, daß das neue
Preußen als Herr über etwa fünf Siebentel des geſam
ten Reichsgebietes einen erdrückenden Koloß inner
halb der Länder darſtellt, läßt es doppelt verſtändlich
erſcheinen, daß man hier und dort an alten Privilegien
mit Zähigkeit feſthält und auf jede Weiſe verſucht, die
Merkmale kulturell verankerter Eigenſtaatlichkeit mit
erhöhter Treue zu wahren.

Als ganz unmöglich aber muß der Zuſtand bezeichnet
werden, daß Jntereſſengegenſätze zwiſchen den Ländern
und dem Reich in jeglicher Form, in der ſie auftreten
können, ſei es zu Klagen der Glieder gegen das Ganze
vor dem Forum des Reichsgerichts oder zu bit
teren öffentlichen Auseinanderſetzungen zwiſchen den
verantwortlichen Männern in Nord und Süd, in Oſt
und Weſt ausarten. So Seom preußiſchen Miniſter
präſidenten als auch dem verantwortlichen Lenker der
bayeriſchen Geſchicke ſagt man über das durchſchnittliche
Maß hinaus ſt a a t s män niſche Begabung und po
litiſchen Weitblick nach. Wenn je, ſo iſt dies der Augen
blick, um den gleich dem Teufel aus der e

enttlichkeit aufgetauchten preußiſch bayeriſchen Konfli
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Aufbietung aller Mittel der Klugheit und des Takts
wieder in dex Stille vertraulicher Beſprechungen ohchwinden zu laſſen. Mit lautem Geſchrei,

mit dröhnenden Reden auf den Märkten iſt ſchon viel
Unglück auf der Welt angerichtet worden. Erſprießliche
und weitwirkende praktiſche Reſultate aber ſind noch
meiſt aus der gedämpften Atmoſphäre friedlicher Ver
handlungszimmer hervorgegangen, wo der Anreiz einer
lauſchenden Menge fehlt, der allzu leicht dazu verfüh
ren kann, das ſachliche Ziel hinter dem zündenden Wort
zu vergeſſen.

Gerade in dieſem Augenblick, wo mit den Sachver
ſtändigen Frankreichs, Englands, Amerikas, Jtaliens
und Japans auch die Vertreter der Reichsregie-
rung ſich anſchicken, in Paris die letzte Schlacht um
die Deutſchland aufgeladenen Kriegstribute zu
ſchlagen, muß der Wunſch nach in nerer Einheit
jedes andere Gefühl des verantwortungsbewußten Po
litikers überſchatten. Die Gefahr iſt ſonſt allzugroß, daß
die Tendenzen, die nach wie vor auf die Zerſchlagung
der deutſchen Einheit abzielen, ſich ſtörend und Unruhe
verbreitend auf dem Wege zur Vernunft breit machen.

preußiſchbayeriſcher Konſlikt beigelegt.

Geſandter von Preger beim Miniſterpräſidenten
Dr. Braun.

e Berlin, 6. Februar.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit: Der

Bayeriſche Geſandte in Berlin Dr. von Preger erſchien
bei dem Preußiſchen Miniſterpräſidenten Dr. Braun.
Der Geſandte ſprach dem Miniſterpräſidenten das Be
dauern der Bayeriſchen Regierung über den bekannten
Münchener Vorfall und über die für die Kritik
gewählte Form aus.
Durch den Beſuch des bayeriſchen Geſandten beim preu

ßiſchen Jnnenminiſter iſt der Konflikt offenbar endgültig
beigelegt; denn der preußiſche Geſandte in München, Dr.
Dentk, begibt ſich jetzt nach München zurück, um dort
ſeine Geſchäfte wieder aufzunehmen. Der diplomatiſche
Bruch iſt alſo wieder ausgeheilt und die zweifellos nicht
leichten Differenzen zwiſchen den Anſchauungen der preu
ßiſchen und der bayeriſchen Regierung werden jetzt wieder

verſchloſſenen Türen in Ruhe ausgetragen werden
önnen, ohne daß die Oeffentlichkeit durch flammende An

klagereden in Unruhe verſetzt wird.

Angriffe gegen Grzeſinſki im Landtag.
Eine heftige Debatte.

o Berlin, 6. Februar.
Bei der Beratung des Haushalts des Jnnenminiſte

riums im Preußiſchen r hatte der deutſchnationale
Abgeordnete Graf von arnier heftige Angriffe
ßeten den en Jnnenminiſter Grzeſinſki er

oben. Garnier behauptete unter anderem, verſchiedene
höhere Begamte, die unfähig oder denen man anders
geartete Vorwürfe mache, würden entweder nicht entlaſſen
oder aber auf andere Poſten verſetzt. Rechtsgerichtete Be
amte, unter ihnen Landrat von Gilſa, würden aber ſofort
entlaſſen Ferner richtete der Redner ſcharfe Angriffe gegen
die Oſt Se h des Miniſters und erklärte, daß der
deutſche Oſten durch das Syſtem, deſſen W i In
nenminiſter Grzeſinſki ſei, zugrunde gehe. Auf die Frage,ob dem frangöſchen Pazifiſten Baſch in Preußen ein
Redeverbot erteilt ſei, erwiderte der Miniſter, daß dies
nicht der Fall ſei.

Jn ſeiner großen Rede, die Miniſter Greſinſki am
Dienstag auf die Angriffe des deutſchnationalen Gräfen
von Garnier hielt, betonte er, daß ſie an AUnrichtigkeiten
und Schiefheiten nichts zu wünſchen übrig laſſe. Es zeige
daß die Deutſchnationalen ihre politiſchen Gegner mit aller
zu Gebote ſtehenden Gehäſſigkeit bekämpften. Wegen der
Aufteilung der Gutsbezirke, die Garnier an
gegriffen hatte, erhielt er von den Kleinbauern und den
verſchiedenſten Organiſationen Dankſchreiben, das zeige,
daß ſich die Deutſchnationalen durch dieſe Maßnahme be
ſorders getroffen fühlten. Wenn Sie (zu den Dnat.) ſich
gegen die auf den Frieden gerichtete Tätigkeit der Schönaich
uſw. wenden, ſo ſpricht das dafür, daß es mit Jhrer
Friedensbereitſchaft, die Sie früher in derKieichstegierung durch Jhren Miniſter bekundeten, nicht

ſehr ernſt gemeint geweſen iſt. (Lebh. Zuſt. bei den Reg.
Part. Lärm bei den Dnat.) Graf von Garnier hat fer
ner geſagt. ich möchte das alte Kulturgut. daß die Könige

im Oſten aufgerichtet hätten, wahren. Jhre (zu den Dnat.)
Kultur beſtand in einer rückſichtsloſen Unterdrückun der
Bevölkerung und in einer abſoluten Serriwaß der Guts

ebeſitzer. Dieſe Kulturpolitik war nur eine reicherung
für Sie, und daß Sie die zurückerſehnen, iſt mir verſtänd
lich. (Anhaltender Lärm rechts Jhre (zu den Dnat.)
Kulturpolitik für den Oſten begann mit einem Miniſter
erlaß in den achtziger Jahren, in dem es hieß, daß von
ungewöhnlichen Nokſtänden in Schleſten keine Rede ſein
könne, weil dort immer Not geherrſcht habe. Der Erſte, der
für die Grenzlande wirklich etwas tat, war der neue Staat.
Die Staatsregierung trägt der ſchwierigen Lage
Oſtpreußens durchaus Rechnung.

ODienſtverkürzung bei der Reichsbahn.
Abgeſchloſſene Verhandlungen mit den Perſonalvertretern.

o Berlin, 6. Februar.
Die Verhandlungen der Reichsbahn mit den Ver

tretern des Perſonals über Dienſtdauervorſchriften ſind
abgeſchloſſen worden. Die Hauptverwaltung hat den Be
griff „beſonders anſtrengende Beſchäftigung“, bei der die
48StundenWoche gilt, weiter gefaßt, ſo daß ein grö
ßerer Teil des Perſonals in den Genuß der 48-
Stunden- Woche kommt. Ferner wurde bei beſonders
ſchnell r Zügen die Arbeitszeit des Lokomotiv

rſonals gekürzt Und die höchſt zuläſſige Arbeitszeit des
erſonals, das auf Hauptbahnen im eigentlichen Betriebs

dienſt beſchäftigt wird, von 57 auf 56 Stunden herabgeſetzt.
Den weitergehenden Forderungen der Gewerk
S konnte nicht entſprochen werden, da ſie durch
die Rückſicht auf die VBetriebsſicherheit nicht gerechtfertigt
ſind und ihre Erfüllung eine finanzielle Belaſtung der
Reichsbahn verurſachen würde. die für ſie nicht tragbar iſt.

Neue Verſuchsfahrten des „Graf Zeppelin“.
Aegyptenfahrt im März.

Um den Forderungen der Deutſchen Verſuchsanſtalt für
Luftfahrt zu entſprechen, hat der „Graf Zeppelin“
zu Beginn dieſer Woche eine neue Probefahrt unter
nommen, die ſchon ſeit einigen Tagen beabſichtigt war,
aber wegen der widrigen Wetterverhältniſſe nicht ausge
führt werden konnte. Die Fahrt galt der Prüfung des
einwandfreien Funktionierens der Meßinſtrumente. Es
ſind trotz der am Boden lagernden Dunſtſchichten mehrere
hundert photographiſche Aufnahmen gemacht worden. Dr.
Koppel von der Verſuchsanſtalt für Luftfahrt äußerte ſich
über die Verſuchsfährt ſehr befriedigt. Für die nächſten
Tage ſind weitere Verſuchsfahrten vorgeſehen

Nach Abſchluß der Verſuchsfahrten wird das Schiff für
die Anfang März vorgeſehene Aegyptenfahrt über
holt und fahrtklar gemacht werden, damit der Start zu
jedem Zeitpunkt erfolgen kann.

Der zuſammengebrochene Aufſtand.
Wie Primo de Rivera ihn unterdrückte.

Madrid, 4. Februar.
Wegen der ſcharfen Zenſur, die Primo de Rivera nach

dem neueſten Putſchverſuch in Valencia über die Preſſe
verhängt hat, ſind nur unvollkommene Nachrichten über die
wirkliche Lage im Lande zu erhalten. Es hat aber den
Anſchein, daß Primo de Rivera überall Herr der Lage
geblieben iſt. Nach ſeinen Ankündigungen wird der ſpaniſche
Diktator verſchärfte Maßnahmen treffen, um ſein Regime
zu ſichern.

Der Putſch in Valencia beſchränkte ſich auf einzelne
Kaſernen, die aber durch umliegende Garniſonen leicht zum
Gehorſam zurückgebracht werden konnten. Der General
Caſtro Girona hatte verſucht, den verhafteten Auf
rührer und früheren Miniſterpräſidenten Guer r a zu be
freien. Girona wurde jedoch von dem nach Valencia ent
ſandten General Sanjurjo ſeines Amtes enthoben, nach
Madrid gebracht und dort feſtgeſetzt. Man hört, daß Guerra
ein Geſtändnis gemacht habe, wonach Girona an dem Putſch
in Ciudad Real beteiligt war. Er hatte damals aber nicht
gewagt, mitzumachen, und ſo den Zuſammenbruch des Auf
ſtandes mitverſchuldet.

Die Pläne der Revolutionäre waren bis ins
kleinſte vorbereitet. So hatten ſie in allen Hauptſtädten
ein Drei-Männer-Kollegium gebildet, das ſich
gus einem Militär, einem Republikaner und einem Ar-
beiter zuſammenſetzte. Das Ziel der Bewegung war die
Aufrichtung einer Republik. Wäre alſo neben anderen der
jetzt verhaftete Girona rechtzeitig zu den Aufrührern in
Ciudad Real geſtoßen, ſo wäre die revolutionäre Bewe
aung Fcherlich noch nicht unferdrückt.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 6. Februar 1929.

Es wird uns mitgeteilt, daß das Laufbild „Andreg,
der Sohn des Zauberers“, das am Donnerstag abends
8 Uhr im Saale des Blauen Hecht gezeigt wird, von der
Bildſtelle des Zentralinſtituts für Erziehung und Unter
richt als Lehrfilm anerkannt iſt. Der Beſuch kann deshalb
auch Schülern und Schülerinnen empfohlen werden, ſo gut
wie Erwachſenen.

Betriebsunfälle anmelden. Die Deutſche Krankeg
kaſſen Korreſpondenz ſchreibt: Der Betriebsunternehmer
hat jeden Betriebsunfall in ſeinem Betriebe der Berufs
genoſſenſchaft anzuzeigen, wenn e den Unfall ein im
Betriebe Beſchäftigter getötet oder ſo verletzt wird, daß
er ſtirbt oder für mehr als drei Tage völlig oder teilweiſe
arbeitsunfähig wird. Und zwar muß er den Unfall binnen
drei Tagen, nachdem er ihm zur Kenntnis gelangt iſt, mel
den. Außerdem muß die Ortspolizeibehörde den Hergang
des Unfalles unterſuchen. Auch die Krankenkaſſe muß jede
Krankheit, die auf einen Unfall zurückzuführen iſt der Be
rufsgenoſfenſchaft bekanntgeben. Unternehmer und Kran
kenkaſſe ſind aber erſt dann in der Lage dieſe Verpflichtung
zu erfüllen, wenn die Verletzten ſelbſt den Unternehmer
unverzüglich von dem Unfall Kenntnis geben. Durch die
ſofortige Benachrichtigung des Arbeitgebers über den
Hergang des Unfalles wird ſich viel Streit aus dem Weg
räumen laſſen. Es iſt dann möglich. ſogleich die Mitar
beiter als Zeugen zu hören und den Hergang genau feſtzu
halten. Unterbleibt die Nachricht des Verletzten an des
Arbeitgeber, dann wird in vielen Fällen erſt ſpäter eine
Unterſuchung eingeleitet. Zumeiſt ſind dann keine Zeugen
mehr vorhanden oder Betriebseinrichtungen wurden in
zwiſchen verändert, ſo daß es vielfach nicht mehr möglich
iſt, nachzuweiſen, daß tatſächlich ein Betriebsunfall vor
liegt. Die Leidtragenden bleiben entweder der Verletzte
oder ſeine Hinterbliebenen. Deshalb iſt dringend zu raten,
jeden Betriebsunfall, wenn er auch geringfügig erſcheint,
dem Betriebsunternehmer zu melden.

Mückenbekämpfung im Winter. Die Mückenplage
kann die ſchönſten Spaziergänge und Ausflüge verleiden,
zumal es ein wirklich wirkſames Mittel gegen die Mücken
ſtiche übrigens ſtechen nur die Weibchen nicht gibt
n Intereſſe der Allgemeinheit ſollte daher mit der Bempfung der Mücken ſchon im Winter begonnen werden.

Die Jnſekten ziehen ſich gern in warme Schlupfwinkel zu
rück, namentlich in die Keller und Schuppen, wo man ſie
oft zu vielen Tauſenden an den Decken und Wänden un
beweglich hängen ſieht. Man umwickele einen Beſen mit
einem feuchten Tuche und kehre die Tiere ab. Wiederholt
taucht man das Tuch in ganz heißes Waſſer, wodurch die
Tiere einen ſchnellen Tod finden. Die Hauptſache iſt freilich
daß die Mückenvertilgung ganz allgemein in jedem Hauſe
un
Gräben, Teiche und Tümpel ſind. Ein gemeinſamer Kam
würde die Gegend von Millionen Mücken befreien, die ſo

Garten durchgeführt wird, beſonders dort, wo n

im nächſten Sommer unbedingt herumſchwärmen.
Der Haushalt der Provinz Sachſen
Ueber 75 Millionen Mark laufende Ausgaben,

Der Haushaltsplan für 1929 ſchließt in Einnahme und

einmaligen Ausgaben iſt gegen das Vorjahr um 500
Mark vermindert. Sie beträgt 7 Millionen Mark, währe
im Jahre 1927 16.4 Millionen Mark veranſchlagt war
Es werden 1,8. Millionen Mark als dritte Rate r Er

Ausgabe mit 82,3 Millionen Mark ab. Die a

richtung der Landesheilanſtalt Neuhaldensleben geſe r
Als erſte Rake zum Bau der Elbbrücke bei Tangermünde

werden 1 Million Mark angefordert. 1 Million Mark für
Beteiligung an Elektrizitätsunternehmungen und 750 000
Mark zur Beteiligung an e n rmungen werden auch verlangt. Es bleiben noch rund 2
Millionen Mark einmalige Ausgaben für die verſchieden
ſten Verwaltungszweige.

Zieht man die Koſten des Extraordinariums von der
Geſamtſchlußſumme des Haushaltsplanes ab, ſo bleiben für
die laufenden Ausgaben 75,325 Millionen Mark. Das iſt
ein Mehr gegen das Vorjahr von 6,5 Millionen. N
Abzug der durchlaufenden und Verrechnungspoſten bleib
als Endziffer des Ordinariums im neuen Etat der Betrag
von 41,6 Millionen Mark. Jnfolge der neuen Beſoldungs-
ordnung ſind die perſonellen Ausgaben um 940 000 Mark
geſtiegen; der Schuldendienſt braucht 800 000 Mark, rund
550 000 Mark entfallen auf Beihilfen für Kreis und Se
meindewegebau, 433 000 Mark auf Laſten aus der Beteili
gung an der Mitteldeutſchen Landesbank, denen jed
höhere Einnahmen gegenüberſtehen, und 400 000 Mark a
die Erhöhung der Aufwendungen der Landesmelioratiog.

ger der Geile
22. Fortſetzung. Nachdruck verboten.

„Es gilt das Leben, Ruth! Wir dürfen nichts unver
ſucht Laſſen! Jch will es probieren!“

Er trug ſie zurück. Sie umklammerte ſeine Arme.
„Bleib! Du wirſt dir den Tod holen! Wenn das Waſſer
wirklich ſo tief iſt, daß du ſchwimmen mußt, gibt es für
mich nie eine Rettung. Jch habe nicht mehr ſo viel Kraft,
hinüberzukommen. Aber es iſt nicht um mich! Jch denke
an das, was Penzl zu dir geſagt hat!“ Sie hatte recht.
An ſeiner Lunge läge wenig. Aber ſie konnte nicht hin
über. So oder ſo nicht. Alſo zurück. Endlich leidlich
trockener Boden!

„Nun wollen wir Ruhe halten, Liebſte. Jch glaube,
wir haben ſie verdient. Vielleicht iſt es oben jetzt zehn
Uhr morgens. Es war ſehr nachläſſig von mir, meine Uhr
nicht in Gang zu halten.“

Er entledigte ſich ſeiner Stiefel und Socken, die, ſchwer
wie Blei, triefend vor Näſſe, an ſeinen Füßen hingen.
„Fürchteſt du dich nicht, mit ſolch einem zu
nächtigen?“ ſcherzte er, wieder vollſtändig im Beſitze ſeines
ſeeliſchen Gleichgewichts.

Aber §5 fand kein Lächeln, das ſie ihm hätte zurückgeben
mögen. Jhr Herz blutete bei ſeinem Anblick

„Heute muß ich dich auf den Boden betten, mein Armes
Wenn ich dich auf meinen Schoß nehme, werden deine
Kleider naß!“ Einen Augenblick des Zögerns dann
nahm er den Mantel ab. Mit nacktem Oberkörper ſtand
er vor ihr. Ein jähes Rot in den Wangen „Wenn es
dir peinlich iſt, Ruth dann ſieh weg, bitte, ich habe ſonſt
nichts, worauf ich dich betten könntel“ Er mied es, ihr
in die Augen zu ſehen, und wollte ſie in den Mantel hüllen
dte beiden Arme hoben ſich und drückten ihn herab Mit
Heißen, brennenden Lippen küßte ſie die Stelle ſeiner Bruſt,
jan der ſie ſein Herz vermutete.

„Ruth!“
Sie richtete ſich auf und ſah ihn an. Jhr Blick glitt

über ſein Geſicht, dann über ſeine Nacktheit. Kein Schini
mer von einem Rot ging über ihre Wangen. Jhre Lippen
zuckten den ſeinen entgegen.

„Jch wußte nicht, daß es eine ſolche Liebe gibt wie die
deine, Heinz! Jch bin deiner nicht wert!“

„Mein großes Kind!“ ſagte er glückſelig und küßte ihre
Augen, daß ſie dieſelben ſchließen mußte Sie glitt zurück.
Noch ehe er das Licht löſchte, war ſie eingeſchlummert.

Durch ſeine Glieder rann der Froſt. Seine Zähne klan
gen gegeneinander. Er achtete es nicht Mit Feuerſchrift

es vor ſeinen Augen: Lebendig begraben! Eines
orgens, wenn er erwachte, würde ſie tot ſein verhun

ert“' Seine Fäuſte ballten ſich Und er hatte nichts getan,
ſie zu retten Wenn der Waſſergang doch der Weg nach

oben wäre? Es ließ ihm keine Ruhe Er horchte auf Ruths
leichte Atemzüge Sie würde ſicherlich Stunden ſchlafen
Unterdes konnte er es wagen, er n en wie der Gan
verlief. Er entzündete eine Kerze und ſteckte ſie Rut
im Rücken am Boden feſt. So konnte deren Schein ſie
nicht beirren und ſie hatte doch Licht, wenn ſie wirklich
erwachen ſollte. Eine zweite nahm er mit ſich Noch einmal
beugte er ſich über Ruth und rief ihren Ramen Sie hörte
ihn nicht. Befriedigt erhob er ſich und eilte nach der ich
tüng, in welcher der Waſſergang liegen mußte. Er hatte
ihn nicht verfehlt. Er ſtreifte das Beinkleid ab. Schon
ſtand er bis an die Knöchel im Waſſer immer tiefer
immer tiefer nun Bruſthöhe. Wie ſcharfe Nadeln ſtach
die Eiſeskälte in ſeinen Körper Die Kerze, welche er am
Eingang am Boden befeſtigt hatte, gab nurmehr einen
ſchwachen Schein, und e immer nahm die Tiefe des

aſſers zu. Er fühlte es bis an den Hals. Wahnwitz
erfaßte ihn. Nun lief ihm das Naß in den Mund. Schwim
men war nutzlos Er wußte ja nicht, wohin er kam. Wenn
das Licht hinter ihm erloſch, war er verloren Er mußte
an Ruth denken darum wieder zurück, woher er ge
kommen.

Er ſpürte kein Glied mehr! Wie in Eis e kam
er ſich vor. Er atmete auf. als die Tiefe abnahm. Die

Kerze war faſt herabgebrannt. Es war höchſte Zeit ge
weſen Aus einem Gang dräng ein ſchwacher Lichtſchimmer.
Dort lag Ruth! Er ſchlüpfte in ſein einziges Kleidungs
ſtück, es war bis an die Knie durchnäßt.

Ruth atmete ruhig, kaum hörbar. Sie hatte von ſeinew
Weggehen nichts bemerkt.

Ein Kälteſchauer durchfuhr ihn. Er rieb ſich Bruſt und
Arme. Es nützte nicht viel. All ſeine Gedanken und
ſeinen ganzen Willen konzentrierte er um Wärme. Um
ſonſt Schauer um Schauer rann über ſeinen Leib. Er
legte ſich auf den Boden, der nackt und kalt ihm entgegenjſah.
Eine lähmende Schwere beſchlich ihn. „Jch falle.“ dachte er
und ſchrak auf. Jm nächſten Augenblick ſank er wieder
zurück. Wer zog ihn in die Tiefe? Jmmer tiefer immer
weiter hinab? Rieſenarme mußten das ſein! Er wehrte
ſich mit allen Kräften. Es half nichts!

Das Licht flackerte ruhig. Er hatte es zu löſchen ver
geſſen. Hartmann hob geſtikulierend die Hände.

„Achtung! Feuer! Marſch! Marſchl Hurra
Deutſchland Vorwärts Hurra!

Ruth ſchrak jäh aus dem Schlafe.
„Deckung! Feindliche Flieger! Hengſtenberg zu

Boden! Zum Teufel auch! Wirſt du wohl? Georg,
deine Neugierde koſtet dich noch einmal den Kopf das
iſt knapp gegangen!“

„Heinz! O Heinz!“ Ruth kniete vor ihm und drückte
Kuß um Kuß auf ſein fieberbrennendes Geſicht. Eine
trockene Hitze ſtrahlte ihr aus ſeinem Körper entgegen,
während der Froſt ihn ſchüttelte

„Heinz! Liebſter! Hörſt du mich?“
„Zurück! Du ſollſt zurückgehen! Das iſt nichts für dich!

Lauter Skelette, Ruth! Hundert! Nein! Tauſend! Jch
habe ſie alle erſchlagen! Sie können dir nichts mehr tun!
Komm, mein kleines Mädchen, vor mir haſt du nichts zu
fürchten

Fortſetzung folgt.



über die Sitzung des Verwaltungsausſchuſſes des ArbeitsBericht
amtes Wittenberg (Bez. Halle) am 31. Januar 1929.
Der Verwaltungsausſchuß des Arbeitsamtes Witten
berg trat heute, wie uns das Arbeitsamt mitteilt, zu ſeiner
erſten diesjährigen Sitzung zuſammen. Eingangs der
Beratungen nahm er den Bericht über die geplante Bildung
einer gemeinſamen landwirtſchaftlichen Fachabteilung für
die Arbeitsamtsbezirke Wittenberg und Deſſau, ſowie den
jenigen über die im Werden befindliche gemeinſame Ab
teilung für Angeſtellte für die Arbeitsämter Wittenberg,
Bernburg und Deſſau entgegen. Dieſe beabſichtigten Maß-
nahmen fanden im Kreiſe der Verwaltungsausſchußmitgtieder
nicht ungeteilten Widerhall. Das Arbeitsamt erhofft je
doch dadurch eine Steigerung der Vermittlungsergebniſſe,,
nicht zuletzt im Intereſſe der Arbeitsmarktintereſſenten zu
erreichen. Neben dem Ergebnis der Beratung der Vor
prüfungsausſchüſſe für die Genehmigung zur Beſchäftigung
ausländiſcher land wirtſchaftlicher und nichtland wirtſchaftlicher
Arbeitnehmer wurde dem Verwaltungsausſchuß ein an
ſchauliches Bild über alle die jüngſt geſchaffenen Erleichter
ungen gegeben, welche das Arbeitsamt im engſten Ein
vernehmen mit dem geſchäftsführenden Ausſchuß vorüber
gehend getroffen hat. Auch das Plenum des Verwaltungs
ausſchuſſes ſtellt ſich ganz auf den Boden dieſer, mit
Rückſicht auf die ungünſtige Witterung im Intereſſe der
Arbeitsloſen liegenden Maßnahmen. Er begrüßt vor allen
Dingen die Einrichtung einer Meldeſtelle in Elſter für die
Wintermonate und gibt der Hoffnung Ausdruck daß auch
im kommenden Jahre rechtzeitig genug eine gleiche Regelung

getroffen wird. Unter beſonderem Tagesordnungspunkt
beſchäftigte ſich der Verwaltungsausſchuß mit der Beſtellung
eines nebenamtlicheu Berufsberaters. Es wird Herrn Stadt
rat Schleeſe und dem kommiſſariſchen Vorſitzenden auf
gegeben, die notwendigen Verhandlungen mit den hierfür
in Frage kommenden Perſönlichkeiten baldigſt aufzunehmen.

Einmütig ſprach der Verwaltungsausſchuüß ſich dahin
aus, daß zur Ueberwachung des Geſetzes und ſeiner Einzel
beſtimmungen ein Kontrolleurdienſt einzurichten iſt. Der
hierzu getroffene Beſchluß legt feſt, daß es ſich vorerſt nur
um einen Verſuch handeln ſoll. Die endgültige Ent
ſcheidung wird nach Berichterſtattung des Amtes in einer
der nächſten Sitzungen fallen.

Pretzſch (Elbe). Jn heiße Schlempe geſtürzt.
Der Dachdeckermeiſter Albert Naumann von hier, der be
auftragt worden war, ſich den durch das Platzen eines
Rohres entſtandenen Schaden am Dache der Spiritusbren
nerei der Domäne anzuſehen, fiel bei der Beſichtigung in
olge Brechens der Deckenbretter in einen Bottich mit hei
er Schlempe und verbrühte ſich bis an den Kopf. Jn ſchwer

verletztem Zuſtande wurde er in das Wittenberger Paul-
Gerhordt Suift eingeliefert, wo er inzwiſchen verſtorben iſt.

Wörlitz. (Eisſtand der Elbe.) Am Sonnabend mittag
12 Uhr blieb das Eis der Elbe bei Vockerode, um 2 Uhr
nachmittags bei Coswig ſtehen Nun iſt die wochenlang
unterbrochene Verbindung zwiſchen Wörlitz und Coswig,
vorläufig für Fußgänger, wieder hergeſtellt.

Merſeburg. (Maul und Klauenſeuche erloſchen
Näch den Berichten der beamteten Tierärzte beſteht am
15. Januar in der ganzen Provinz Sachſen kein einziger
Fall von Maul und Klauenſeuche Die Schweineſeuche
hat im Regierungsbezirke Magdeburg leicht zugenommen.
Wegen Räude der Einhufer ſind im Regierungsbezirk
Merſeburg 9 und im Regierungsbezirk Erfurt 1 Gehöft
geſperrt.

Weimar, 2. Febr. (Eine trübe Geweindeehe.) Die
im Landkreiſe Sonneberg liegenden thüringiſchen Gemeinden
Roth und Almerswind ſtrebten, als die große Eingemein
dungswelle vor einigen Jahren über Thüringen hinweg
ging, heftig zueinander und ruhten nicht eher, bis ſie „eins“
waren. Kaum aber hatten ſie ſich, ſo begann auch ſchon
der eheliche Krieg und während ſich bisher die Bewohner
der beiden Nachbargemeinden immer recht gut vertragen
hatten, ging man nun bald zähnefletſchend aneinander
vorüber. Dieſes ſchlechte Beiſpiel aber lieferte der gemein
ſame Gemeinderat, in dem die aus Roth nicht denen aus
Almerswind den Vorrang laſſen und umgekehrt und in
dem es eines Tages derartige Keile ſetzte, daß die Herren

Gemeindeväter, ſtatt nach den „ernſten Beratungen“ noch
ein wenig zu kannegießern, mit verbeulten Köpfen
nach Hauſe zogen. Seitdem gab es faſt in jeder Sitzung
Prügel, und der gemeinſame Bürgermeiſter richtet nun in
ſeiner Not an den Thüringiſchen Landtag das dringende
Geſuch, die unglückliche Gemeindeehe ſchleunigſt wieder zu
trennen. Er könnte es nicht länger verantworten, daß jede
kleine Auseinanderſetzung in eine fürchterliche Holzerei ausarte.

Harlingerode. (Die Not des Wildes.) Das Hoch-
wild leidet ſehr unter der grimmigen Kälte. Als ein hie
ſiger Fuhrmann im Walde Holz abfahren wollte, fütterte
er ſein Pferd und ging fort, um Waſſer für das Tier zu
holen. Bei ſeiner Rückkehr gewahrte er einen Hirſch, der,
als das Pferd ſich geſättigt hatte, weiter aus deſſen Futter
beutel fraß und ſich dann auf die Erde legte. Der Fuhr
mann mußte, da er weiter fahren wollte, das gänzlich er
ſchöpfte Tier beiſeite ſchieben. In anderen Orten kommt
das Wild bis auf die Höfe und wird dort mit Küchen
abfällen gefüttert.

Magdeburg. Raubüberfall in der Bahn-
hofsbuchhandlung. Jn der Buchhalterei der Bahn-
hofsbuchhandlung auf dem Hauptbahnhof erſchien ein etwa
20 bis 22 Jahre alter junger Menſch, der der dort an
weſenden Buchhalterin einen mit Siegellack verklebten
Briefumſchlag gab mit dem Bemerken, er ſolle auf Antwort
warten. Während die Buchhalterin das Kuvert öffnete,
ſtürzte ſich der Unbekannte Je auf ſie, warf ſie zu
Boden und mißhandelte ſie. Jhre Hilferufe blieben unge
hört. Die Buchhalterin bemerkte noch, wie eine zweite
männliche Perſon den Raum betrat. Auch dieſer Eindring
ling fiel über ſie her. Dann rafften die beiden Burſchen
offen auf einem Tiſch liegende Geldpäckchen in Zeitungs
papier zuſammen und verſchwanden. Den Tätern ſind etwa
750 Mark in die Hände gefallen.

Halle a. d. S. Ueberfall auf die Ehefrau.
Das Ueberfallkommando wurde dieſer Tage nach der Krau
ſenſtraße gerufen. Dort bedrohte ein angetrunkener Mann
ſeine Ehefrau. Der Mann wurde zum Polizeirevier ge
bracht, aber bald wieder entlaſſen. Nach einigen Stunden
wurde das Ueberfallkommando aufs neue alarmiert. Der
Mann bedrohte jetzt ſeine Frau mit dem Jagdgewehr und
hatte bereits eine Korridorſcheibe zerſchoſſen. Man führte
ihn nunmehr der Kriminalpolizei zu.

sSHalle a. d. S. Ganze Straßenzüge unter
Waſſer. Hier ereignete ſich nachts am Waiſenhausring,
gegenüber der Waiſenhausapotheke, ein folgenſchwerer
Waſſerrohrbruch. Zwiſchen 2 und 3 Uhr morgens barſt ein
Hauptdruckrohrſtrang der Waſſerleitung, und mit gewalti
gem Getöſe durchbrach das Waſſer, nachdem es unterirdiſche
Löcher gehöhlt hatte, die Pflaſterdecke. Etwa 3500 Kubik-
meter Waſſer überfluteten die Straßenzüge in der Um
gebung der Unfallſtelle. Das Pflaſter wurde an vielen
Stellen aufgeriſſen. Der Straßenbahnverkehr mußte an
der Unfallſtelle eingeſtellt werden.

Leipzig. Streik beider Straßenbahn. Die
Leipziger StraßenbahnWerkſtättenarbeiter ſind in den
Streik getreten. Die Straßenbahndirektion hat den ge
ſamten Straßenbahnbetrieb aüs Gründen der Verkehrs
ſicherheit vollkommen ſtillgelegt. Vor dem Schlichtungsaus
ſchuß begannen unter dem Vorſitz des Regierungsrats Dr.
Möller Verhandlungen über die Lohnforderungen der
Werkſtättenarbeiter. Die bisherigen Lohnverhandlungen
haben zu keiner Einigung geführt, da die Arbeitervertreter
auf reſtloſer Erfüllung ihrer Forderungen auf Erhöhung
des Stundenlohnes um 13 Pfennig beſtanden.

Zwickau. Mit dem Skiſtock agufgeſpießt. Der
in den zwanziger Jahren ſtehende Skifahrer Steffen aus
Wildenau bei Rodewiſch verunglückte beim Skilaufen ſo
ſchwer, daß er ins Zwickauer Krankenhaus gebracht werden
mußte. Steffen fuhr von Rothenkirchen nach Wildenau
talabwärts, ſtürzte und ſtieß ſich den Skiſtock durch den
Leib, der auf der anderen Seite herausragte. Der Stock
konnte durch eine ſofortige, gut verlaufene Operation aus
dem Körper entfernt werden

Köthen. Zwei Bergleute verſchüttet. Jn
einer Verfuchsſtrecke im Tagebau des Franzkohlenwerks im
benachbarten Gerlebogk waren die Bergleute Eduard Lange
aus Wiendorf und Heinrich Gonſchorek aus Gröbzig damit
beſchäftigt, die Holzzimmerung aus der Strecke zu ent
fernen, eine Maßnahme, die notwendig iſt, um ein ſpäteres
Zubruchgehen des Geländes zu vermeiden. Plötzlich löſten
ſich große Erdmaſſen, und beide wurden verſchüttet. Die
ſofort aufgenommenen Rettungsarbeiten geſtalteten ſich
ſehr ſchwierig, da das loſe Erdreich immer wieder nachgab.
Nach einigen Stunden wurde Lange gefunden, aber ſo
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Sonderbare Schickſale. Der Eremit von Kanſu. Die
ſtreitbare Muſiklehrerin. Ein gutes Duellrezept. Die

ESündflut von Papier.
Sonderbare Schickſale hat unſere Nachkriegszeit mit

ihren aus den Fugen geratenen Charakteren, ihren ver
irrken und verwirrken Exiſtenzen, ihren aus dem gewöhn
kichen Rahmen herausgefallenen Lebensläufen in Hülle
und Fülle zu verzeichnen. Seltſame Schickſale, ſelt
e Abwegigkeiten der Lebensauffaſſung, ſeltſame Ueber
teigerung der Temperamente, ſeltſame Vermengungen von
Gut und Böſe, Gerade und Krumm.

Wurde da kürzlich in den Bergen der chineſiſchen Pro
oinz Kanſu ein Europäer angekroffen, den der Hunger
vollkommen ausgezehrt hatte und dem nicht mehr und nicht
weniger als ſein Gedächtnis abhanden gekommen war.
Jn einem Krankenhaus, wohin man ihn brachte, ſtellte
man ihm x Dolmetſcher gegenüber. Jn allen Sprachen der
Welt verſuchte man ihn auszufragen. Aber auf alle Fra
en, die man ihm vorlegte, antwortete er nur, indem er inJalb weinendem, halb verſonnenem Ton den ſüßen Namen

„Kathie“ ausſprach.
Man forſchte dieſer ſonderbaren Exiſtenz nach. Jn der

Gegend wurde er von Bauern, die er hie und da getroffen
t mit denen er aber nie ein Wort wechſelte, nur „der

remit“ genannt. Als man den Pfaden nachging, auf
denen er gewandelt war, fand man ein rohes Holzkreuz.
Auch dieſes trug nur die ebenſo rätſelhafte wie hJnſchrift „Kathie“. Man erfuhr nach und nach, daß der
Ünbekannte kurz nach dem Kriege in Geſellſchaft einer
Europäerin in die Gegend gekommen war und ſich in einem
Dorf namens Lingfu niedergelaſſen hatte. Von allen
Europäern, die etwa in ſeine Nähe gekommen wären, hatte
er ſich ſtreng ferngehalten. Er unternahm lange Fahrten
in die Berge und zwar. wie er einmal einem uern

anvertraut hatte, um Gold zu ſuchen, das dort nach
ſeiner Meinung vorkor men müſſe. Eines Tages war er
mit der Frau verſchwunden, kehrte nicht wieder, ſchwärmte
mit ihr in den Bergen herum, bis dann jene Gott weiß
welche unſagbare Tragödie ſich abgeſpielt hat, von der
nichts weiter übrig blieb als ein Holzkreuz mit dem Namen
„Kathie“ und ein Menſch aus deſſen Sinn und Verſtand
alles weggefegt war, bis auf dieſen einen ſüßen Mädchen-
namen.

Ob es wahr iſt, daß, wie in einem römiſchen Blatt ein
gewiſſer Adalrico Amodio behauptet, die Beſchrei
bung des Einſiedlers auf ſeinen vor Jahren bereits ver
ſchollenen Bruder, den Seemann Gaetano aus Neapel,
paſſe? Wer will es wiſſen Die Angaben Adalrico Amo
dions ſind auf dem Wege nach China, und dann wird man
ja ſehen.

Vielleicht weniger romantiſch, aber jedenfalls nicht
weniger von der Nervenüberſpanntheit dieſer unſeligen
Nachkriegszeit zeugend, iſt ein Vorfall, der augenblicklich
in Budapeſt alle Gemüter erregt. Eines ſchönen Tages
kam es im Café des bekannten Hotels Carlton der ſchönen
Stadt an der Donau zu einem erregten Famntt zwiſchen
zwei Frauen, der Gattin eines bekannten Geſchäftsmannes
und einer Muſiklehrerin. Die erſtere beſchuldigte die
Jüngerin der holden Muſe Muſik, ſie kokettiere mit
ihrem Mann. Kokettiere! Nicht etwa. daß ſie ihr mehr
und Schlimmeres vorgeworfen hätte. Der Wortwechſel
führte dazu, daß die Kaufmannsgattin ihre Gegnerin mit
den beltigten Schimpfworten bedachte, ſo daß dieſe
ſich beleidigt fühlte. Nun ſcheint ſie die beim Einüben
ſchwieriger Läufe auf dem Klavier erworbene Muske
kraft auch noch auf anderem Gebiete auszuwerten Sie
iſt eifrige Sportslady, und ils ſolche ſandte ſie der Belei
digerin friſch und keß eine Forderung zum Duell

Ob dieſes Duell je ausgetragen wird? Und dann wie
Mit Revolver Pixtole oder Sabul? Hoffen wir, daß die
beiden Gegnerinnen ſich auf die ſchöne alte Formel einigen:
Schwerer Säbel, dreißig Schritt Abſtand,
aber man darf nicht werfen

ſchwer verletzt, daß er ſchon nach kurzer Zeit ſtarb. GonWoret konnte erſt viel ſpäter als Leiche geborgen werde

Die Unterſuchung ergab, daß ein Verſchulden niemandem
beigemeſſen werden kann. Es waren alle erforderlichen
Vorſichtsmaßnahmen getroffen worden.

Alsleben. Schwerer Autozuſammenſtoß. Aufder Straße Alsleben-- Bernburg ſtießen in der Nähe von
Aderſtedt ein Laſtkraftwagen und ein kleiner Perſonen
wagen in dem Augenblick zuſammen, als beide Fahrzeuge
in ziemlich ſchneller Fahrt eine Kurve nehmen wollten
Der Perſonenwagen wurde gegen einen ſtarken Baum ge
ſchleudert und vollſtändig zertrümmert. Der Führer, Jnge-
nieur Fred von Leggerd aus Schönebeck, war ſofort tot.
Seine neben ihm ſitzende Frau wurde ſchwer verletzt.

Deſſau. Ein neuer 600 hSchweröl-Flugmotor. Ein Junkers Großflugzeug
der Type G. 24 führte mit einem Junkers-Schweröl- Flug
motor 600 P. S. erſtmalig einen wohlgelungenen gen eret
der Stadt Deſſau aus. Er iſt der erſte deutſche Motor
dieſer Art und wurde in jahrelanger gemeinſamer Arbeit
von der Junkers-Forſchungsanſtalt und dem Junkers-Mo
torenbau geſchaffen

Eigersleben. 2000 Zentner Getreide ver-
brannt. Auf dem früheren Anweſen des Amtsrates
Richard Geusler, jetzt dem Direktor Seidel gehörig, brach
in den frühen Morgenſtunden ein Brand aus, der ſich ſehr
ſchnell zum Großfeuer entwickelte. Das Feue war in der
großen, maſſiven Scheune ausgebrochen, wo es in den gro
ßen Kornvorräten reiche Nahrung fand. Die Scheune
wurde vollkommen eingeäſchert. Der Schaden iſt ſehr er
heblichh da etwa 2000 Zentner Getreide verbrannt find.
Die in den angebauten Stallungen untergebrachten Schafe
und Pferde konnten gerettet werden. Die Entſtehungs
urſache iſt unbekannt.

Cochſtedt. Eine Schwalbemacht keinen Som-
m er. Merkwürdigerweiſe iſt in dieſem Winter bei einem
hieſigen Einwohner eine Schwalbe zurückgeblieben. Jhr
Reſt hat ſie im Stall angebracht. Das Tier, das bis jetzt
noch ganz munter iſt, hat ſich auch in den kalten Tagen

der Kälte zu ſchützen gewußt.

mm Gedenkt der hungernden Pögel! am
Die ganze Natur iſt in Schnee und Eis erſtarrt. Neben

ſprichwörtlicher Hundekälte findet ſich kein Krümelchen Brot,
kein Korn, Würmchen oder Jnſekt für den darbenden
Magen unſerer gefiederten Freunde. Eine charakteriſtiſche
Erſcheinung ſtrenger Dauerwinter mit ihren Hungersnöten
zeigt uns dieſes Jahr wieder der umfangreiche Beſuch be
wohnter Ortſchaften durch die ſonſt ſehr ſcheuen Raben
vögel, Saatkrähen, denen ſich ſogar die hier ſeltene, im
Norden Deutſchlands heimiſche Nebelkrähe zugeſellt, die
der Hunger ſüdlich getrieben hat. Mit begründetem Recht
ergeht daher der dringende Mahnruf „Gedenket der hungernden
Vögel?. Obwohl durch abfallende Broſamen den armen
Tieren viel gedient wäre, ſcheinen dieſe zu beherzigende
Mähnungen doch leider zu wenig beachtet zu werden.

mee Handelsteil.
S Produktenbörſe. Weizen 214—-216, Roggen 206—-207,

Braugerſte 218—235, Futter- und Jnduüſtriegerſte 192-—20Hafer 201 207, Mais 238 239, Weizenmehl 26,25 29.
Roggenmehl 27,25- 29,50, Weizenkleie 15,25, Roggenkleie 14,70
Weizenkletemelaſſe 14,90——15, Viktoria Erbſen 40--46, Kleine
Speiſeerbſen 28—-34, Futtererbſen 21--23, an 22——24,
Ackerbohnen 21—23, Wicken 26—28, Lupinen (blau) 15,8016,50,
do. (gelb) 19—12,00, Seradella (neu) 39--43, Rapskuchen 19,90
bis 20,30, Leinkuchen 25—25,20, Trockenſchnitzel 13—13,40, Soya
Extraktions-Schrot 22,60—22,70, Kartoffelflocken 18,80 19,20
Reichsmark.

Leipziger Viehmarkt. 4. Febr. Auftrieb: 714 Rinder, (davon
156 Ochſen, 257 Sullen, 257 Kühe), 264 Kälber, 4b Färſen, 1066
Schafe, 2718 Schweine, zuſamnen 4862 Tiere. Außerdem von
Fleiſchern direkt zugeführt: 4 Rinder, 9 Kälber, 83 Schafe, 461
Schweine. Es wurden folgende Lebendgewichtspreiſe notiert: Ochſen
1.: 55 59, 2.: 40—54, 3.: 30-39, 4. Bullen I. 48---54
2.: 4057, 3.: 32—39. Kühe 1.: 46-—50, 2. 33-—35, 3.: 28——36,
4: 20 27. Kälber 1.: 2.: 66- 73, 3.: 69 65, 4.: 50-—59,

Schafe I. 2.: 60 66, 3. 45—55. Schweiue I. 74—-75.
2.: 7 75, 3. 73--74, 4. 72 73, 5.: 70 71.

Kirchliche Nachrichten.
Kemberg.

Freitag, den 8. Februar, abends 8 Uhr Bibelſtunde in
der Propſtei. Propſt Bertram. (1. Korinther 15, 9 und
10; 2. Kor. 6, 4 10).

Ein herrliches Zeichen für die „Reformen“ der Nach
kriegszeit iſt die Tatſache, daß man in allen Ländern, ge
nau wie früher, gegen den heiligen Bürokratius und
die ungeheuren Mengen Papier, die er täglich vertilgt, zu
wettern pflegt. Allerdings: geändert hat ſich noch nicht viel
Wie ſieht es in dem „modernſten Staat“ unſerer herrlichen
Zeiten, dem vielfach geſegneten Sowjetrußland da
mit aus? Nahm da das Volkskommiſſariat für Jnſpektion
(da man bekanntlich mit möglichſt wenig Beamten aus
kommen muß, werden überall Jnſpektionsſtellen geſchaffen,
wo immer einer den anderen inſpiziert, ob er e genü
gend arbeitet und nicht überflüſſig iſt) eine Unterſuchung
vor über den Umfang der ſchriftlichen Arbeiten
in den verſchiedenen Regierungsämtern. Das Reſultat war
prachtvoll! So führen die Truſte, der Oberſte Wirtſchafts
rat und das ſtatiſtiſche Departement in Charkow Statiſtiken
über die gleichen Angelegenheiten aber die Ergebniſſe ihrer
Aufzeichnungen lauten ganz verſchieden. Der Truſt J u
goſt al zum Beiſpiel hatte im Jahre 1928 nach den Mit
teilungen ſeiner ſtatiſtiſchen Abteilung 91 000 oder 99 000
Arbeiter in Dienſten, nach den Angaben des r
Departements jedoch nur 86 000. Der Truſt ſelbſt konnte
nicht ſagen, welche Zahlen richtig ſind. Die Be
richte des Kohlentruſtes wieder umfaſſen 1300 Seiten, die
des Tabaktruſtes 800 Seiten. Das Volkskommiſſariat für
Inſpektion berechnet, daß eine Zuſammenlegung und Ver
einfachung der Statiſtik in Charkow allein eine e
Erſparnis von drei Millionen Goldrubel bewirken würde.

Ob es anderswo wohl ſehr viel beſſer iſt? Wir glauben
es nicht. Wir glauben eher, daß die nächſte Sündflut
nicht in Form von Waſſer vom Himmel auf uns hernieder
e wird. Sie wird vielmehr in Form eines fabulöſen

apierſtrom s aus den Amtsſtuben herausquellen, um
Menſch und Vieh rettungslos zu erſticken und zu verni
ten. Und diesmal wird ſie wohl reine Arbeit machen. Nic
einmal eine Arche Nogh wird übrigbleiben!



Nutzholz- Verkauf.
Mittwoch, den 20. Februar er. von 10 Uhr ab, ſollen im

Hotel „Zur Weintraube“ in Gräfenhainichen nachſtehende
Hölzer öffentlich meiſtbietend verkauft werden:

Revier Schköna
Kahlſchlag 1 d (Hirſchlecke): 13 Eichen mit 11,31 fm, 10 Buchen
mit 8,91 fm, 4 Hainbuchen und Birken mit 1,82 fm, 98 Kiefern mit
172,14 fm.

Kahlſchlag 19 a 278 Kiefern mit 176,81 fm
Plenterhiebe und Durchforſtungen: 218 Kiefern mit 108,93 fm.

Auf Wunſch Aufmaßliſten.
Schköna, den 4. Februar 1929.

Die Forſtverwaltung.

S un

Speiſe- Zimmer
Herren
S ch l a f 7 7

üchen laſierku. farbig

Einzelmöbel
alles in eigener Werkſtatt an

S gefertigt, empfiehlt preiswert
Hetwann Ludley, Tiſchlermeiſter
S Kemberg, Wittenberger Straße 43 S

Beſichtigung ohne Kaufzwang erbeten

Achtung!
Maststierfleisech.

Zum Schluß der Rindfleiſchwoche empfehle

prima Maſtſtierfſieiſch
von beſonders guter Qualität. Der Verkauf beginnt

Freitag mittag 1 Ahr
Kochfleiſch per Pfd. M., bei 10 Pfd. 0,95 M.
Schmorfleiſch 1,20 M, bei 15 Pfd. 1,15 M.
Leber per Pfund 1,10 M., Lümmel per Pfund 30 Pf.

Ein reeller Geſchäftsmann macht nicht nur Reklame, ſoudern
er garantiert auch. Um gütigen Zuſpruch bittet

Martin Kramer, Kemberg Weinbergſtr. 21, Fernruf 241
mm

Bermnetern
doppelt gereinigt

M garantiert ſtaub und geruchfrei
füllkräftig

empfiehlt preiswert

Wilhelm Weydanz

4] Fahrſchule aller Klaſſen
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Achtung!

e

2 Hotel „Blauer Hecht“
Sonntag, den 10. Februar

Faſtnachten
rrrrerrerrerrerrrvvrr

h

Prima fettes

Rind-, Kalb-
undHammelfleiſch

ſowie

friſche F
empfiehlt

lecke

empfiehlt

Sämtlicheswuhte Gewire
empfiehlt billigſt

J. G. Glauvig, Kemberg
TriumphMotorräder
500 cem, fabrikneu, Ausnahmepreis e

1090, ſofort lieferbar.
AutoHeinze, Wittenberg

Fernruf 2040

Cognalkk
Arrak

J. G. Glaubig

Gewerbe- Verein
Heute ehe ter im

Verſammlung
Tagesordnung:

1. Bericht über die Verſammlung
der Arbeitsgemeinſchaft in Torgau

2. Verſchiedenes.
Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht

der Vorſtand

Ziegen Kaninchen-
u. Geflügelzüchter-

Verein
F. Mittwoch, d. 6. Febr.

abends Uhrind. gold. Weintraube

Verſammlung
Tagesordnung daſelbſt.

Der Vorſtand

„Goldene Ventriuhe

Sonnabend, den 2. Februar
von 8 Uhr abends ab

kustnachtsyal

Rotta
Sonntag und Montag

E. Schütze

Faſtnagten
Montag

von 7 Uhr ab
wozu freundl. einladet

Tanz

Sackwitz.
Sonntag und Montaggiöherzüſſnüchibäl,

wozu freundlichſt einladet
Der Würt.

Ateritz.
Montag, von abends Uhr an
gtoßer Raskenball

Nich. Krauſemann e

Pergamentpapier
Richard Arnold e

Fritz Jahn

wozu freundl. einladet Gersbeck

3

ar v MarktAm Sonntag um halb 9 Uhr
Ein gewaltiges Doppel- Programm.

I.

Der herrlichste Film, der je gedreht wurde

Sloh leh n ſnsrer MNtternacht

(Zweierlei Tuch)
Ein Schicksalsspiel im bunten Rock

Für jeden ehemaligen Soldaten eine freudige Erinnerung.
Wenn der Soldat auf Wache geht, stärkt ihn das Be-
wußtsein, daß ein liebes Mädel daheim auf ihn Wwartet.

II.

Das gewaltige Filmwerk der Sensationen

Die Dollagrerhin von e Vork
In der Hauptrolle: Der König der amerikanischen Film-

Darsteller Charles Hutschison.

Aelgeiteſtenung ſcece geweſen
zu haben bei Arnold, Buchhandlung
mer entteent n nIhre Verlobung geben hierdurch bekannt 9

Margarethe Schneider

Ernst Webert
S Kecmberg Reetzerhütten i. d. Mark

3. Februar 1928 eebruar

en
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Statt Karten.
Für die uns anläßlich unserer Vermählung erwiesenen

Aufmerksamkeiten danken wir bestens

Düben, den 3. Februar 1929
Otto Schneider und Frau

Martha geb Müller

Il ne empfiehlt ab Lager

IIIlBXDe

Wie ſieRich. Arnold.

Heute verschied nach langem Krankenlager unsere
liebe Müutter, Schwieger- und Großmutter

Christlane Hönemann
geb. Rinnebach

im 80. Lebensjahre
Dies zeigt tiefbetrübt an

Familie W. Hönemann
Kemberg, den 4. Februar 1929

Die Beerdigung findet Freitag nachm. 3 Uhr vom Trauer-
hause aus statt.

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß entschlief
heute abend 9 Uhr sanft und unerwartet mein lieber,
herzensguter Mann, unser stets treusorgender Vater,
Schwieger und Großvater, Schwager und Onkel

der Lehrer a. D.

August Kliemann

Im Namen aller Hinterbliebenen
Frau Wilhelmine Kliemann

Die Beerdigung findet am Freitag, nachmittags 1 Uhr
vom Trauerhause aus statt.

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg FernſprechNr. 208
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